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daß diese Kranken cdie wirkliche Siıch hatten getauft 711

werden; S1C hat das Sakrament ungültıg gespendet,
Im allgemeinen IST. der eata rıngen anzuraten, daß S16

ohl mı1ıt den Sterbenden aut un andächtig eten, aber mıt
den Nottaufen schr vorsichtig SCIN soll weıl ıhr SONS auf dıe
Dauer sroße Unannehmlichkeiten entstehen werden uch soll
S16 edenken, daß ihr kiırchenrechtliec streng verboten ISt
cdie oLLAuUTIeEe spenden, WenNnNnNn eiIN Priester eıcht gerufen
werden kann, der taufen könnte nd wollte (can TD

Dr Prümmer P Unıv.-Profreiburg (Schweıigz).
1 (Beichtschwindler und Beichtgeheimnis. Kaplan Klemens

erhält quf SC1INEIN Zimmer den Besuch anscheinend den
gebıldeten TrTeisen angehörıgen Herrn, der nach längerer Aus-
sprache ber SC1INEIN Lraurıgen (Gewissenszustand Sanz Z6I -
knırscht C1INE Lebensbeıich ablegt Er omm darın unter anderm
auch auf VOINl iıhm begangenen Betrug Lı sprechen, W O0-
durch unschuldigen Freund schweren erdal
gebrac un gesellschaftlıch unmöglıch gemacht habe rıngen
enötige eIn Menschenlehen retten, größeren
Darlehens, dessen ückgabe nach höchstens acht agen 9anz
estiımm erfolgen werde. Klemens sucht. den Fassungslosen
dısponıeren, absolviert ıhn sodann und treckt ıhm A4US
ihm unterstellten Kasse den erforderliıchen Betrag VOLTr Da
Klemens a her innerhalb 14 agen VO önıtenten nıchts mehr
hört omMmm ZUT Gewißheıit chwindler dıe an
gefallen SC1IN un erstattet hbe]1 der Krimmnalpolhizeı cdıe Anzelıge
Beı dem angestellten Verhör Trzählt den Sanzen Vorgang
einschheßlich der vorgetäuschtep Beıcht Nachher kommen ıhm
abher arge Bedenken ber dıese mHandlungsweiıse

Was vorliegenden Fall edenken erregt 1ST dıe rage
Hat der Kaplan uUurc Handlungsweilse, urc dıe AN-

he1 der Polizei un cie Schilderung des SaNZeN organgs,
das Beichtgeheimnis verletzt?

Die Pflicht des Beichtvaters, hbher den Gegenstand des
sakramentalen Bekenntnisses Stillschweigen beobachten, 1st
VO  — der Kirche ı quie der el besonders strengen Gesetzen
festgestelit un och Cod jLEae Can uUurc ungewöhn-
ıch ernste Sanktıonen gesichert worden Frühzeıtig, ohl ScChon
mıT, dem utkommen der geheimen Beicht eTkannte {Nall die
Schweigepilicht des Beichtvaters qals einNne notwendige Ergänzung
der Beichtpflicht des Sünders, begründet sowohl natürlichen
Gesetze WIC posıtıven ıllen des göttlıchen TheDbers de1
Sakramente Eın Sakrament 1ST weıl Heiligungsmittel und
Jräger der nade, SC1INeET aLUur ach C1116 heiulıge yache Ver-
unehrung Sakramentes edeutie mithın Entweiıhung Ee1INCI

heilıgen ysachne wodurch die rel1g10, dıe Tugend der Gottes
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verehrung, verletz wird SO ist. das Beichtgeheimnis schon ın
der atur  1eses Sakramentes begründet. Der Priester, der
etwas Aaus dem sakramentalen Bekenntnis preisgäbe, würde das
Sakrament den Gläubigen od1ös machen, würde dıie Schwier1ig-
zelit, die das ekenntnis geheimer erge en ohnehın für viele
mıt sıch bringt, hıs ZU unüberwindbaren Hindernis steigern.
Wiıe sehr dadurch dıe einer eilıgen a und gerade diesem
1r das (madenleben wichtigen Sakramente gebührende Ehr-
urcht Verletz würde, 1eg auf der and Das ıst, N1ıC
es Das Beichtgeheimniıs ıst qußer ın der Tugend der (rottes-
verehrung auch 1n der Tugend der Gerechtigkeit verankert.
J)as sakramentale (Geheimnıs wird VOoO  S den Theologen N1C.
o qls naturlıches Geheimnıi1s betrachtet, Was es selbstver-
andlıc der aLur der aCc  e nach auch ISt; vielmehr nat. INa
immer schon 1m Beichtgeheimnıs eine hbesondere Art des
vertrauten (Geheimnisses (seceretum COomMmM1SSUum) gesehen. Und
das mıt eC Gleichwie bel jedem anvertrauten Geheimni1s
hande sich auch eım Beichtgeheimnis eine VOTAauUS-

gehende Übereinkunft, einen Vertrag, der die Grundlage und
Voraussetzung der geheiım haltenden Mitteilung bıldet WAar
ist 1er dieser Vertrag für gewöhnliıch N1ıC ausdrücklich,
sondern stillschweigend gemacht: dadurch, daß sıch der Sünder
dem Bußgerichte stellt, verlangt VO Beichtvater diıe Zu-
5age, es geheim halten, Was 1m Zusammenhang mıt der
Beıicht mitgeteilt werden wird. Nur auf TUn dieser still-
schwelgend gegebenen Zusage die der Priester eben dadurch
inNaC. daß sıch ıIn den Beic  SLU begıbt und den Sünder
zum sakramentalen ekenntnis zuläßt EeNTISC  1eßt sich der
Pönitent ZU Bekenntnis seiner Schuld Eın solches still- X  f  W
schweigendes UÜbereinkommen Liindet sich ähnlich auch sonst
Dbeiım Amtsgeheimnıis. Gerade das Amtsgeheimnı1s q1s olches
ıst schon sıch strenger verpflichtend a1s SONS eln Geheimnıs

priıvaten en Mit Rücksicht qaut dıe Wichtigkeit der C
und die sonstigen mstande ist das sakramentale Geheimnis
das strengste er Amtsgeheimnisse. Indessen N1IC. Ur als
anvertrautes Geheimnis ist das Beichtgeheimnis ın der Tugend
der Gerechtigkeit begründet; auch ach der negatıven eıte ist
Aeses Geheimnıiıs urc die strenge Gerechtigkeit gesichert. Das
Beichtgeheimnis chützt die sakramentale Anklage; Gegenstand
der Anklage abher sınd die VO Pönıtenten begangenen Sunden
Aithin würde eine Verletzung des Beichtgeheimnisses iM all-
gemelnen N1IC ahgehen,; ohne daß der gute Ruf des Pönıtenten
geschädigt, also die Gerechtigkeit vVverletiz würde: DSanNnzZ ZU

schweigen davon, daß QUS der Offenbarun eines iremden
Kehlers sich auch weıtere Rechtsverletzungen ZU Schaden desächsten ergeben können.

8  (



Wenn das Beichtgeheimnı1s als olches WAarTr unzweiıfelhafti
naturliıchen (resetze begründet 1ST. kann doch NıC De-

eugnet werden, daß Umfang un JTragweıte cdieser Verpflich-
tung sıch nıcht mıt Sıcherheit A4US dem natLurlıchen (zesetze
abgrenzen lassen Beweıls QaIuUur dıe verschlıedenen Anschauungen
innerhalb der kırchlichen Wiıssenschaf bıs tief 115 Miıttelalteı
hineın, ja teilweıse hıs HOeUGte Zeıt sıch Kınzeliragen
ainsıchtlie des Gegenstandes des Beıichtgeheimni1sses oder des
m{ianges SECINETr Verpfhlichtung handelt Ahnliches gıult VOonNn dei
Begründung des Beichtgeheimnisses AUuUSs dem göttlichen Rechte
7 war findet sich nırgends der Offenbarung eln qusdrückliches
Gesetz (sottes ber das sakramentale Geheimmnnis Hıer kann
Ur dıe Überlieferung Aufschluß geben DIiese einzelnen dar-
zulegen gehört NC ZU Gegenstand UNSeTer kurzen Aus
jührungen. Unleugbar 1sSt. dıe atsache, daß hereıts en
Zeiıtraum, als dıe geheime Beıcht allgemeine Übung kam
dıe Überzeugung VOoONn der Schweigepflicht des Beichtvaters qls

VOo göttlıchen Urheber des Sakramentes gewollten Veer-
pflichtung sıch durchsetzte ene Schlußfolgerung mu siıch
dem Bewußtsein der Gläubigen geradezu aufdrängen: CN
Gott unter Strafe CW1ISECT Verwerfung fordert, daß jede schwere
un dem Priester gebeichtet wırd ann mußd der Prieste
Zzu unverbrüchlichen Stillschweigen gehalten SCIN andern{tial
1e den Menschen eLWAaS zumuten, WAas {Ur den Durch
chnıtt moralisch unmöglıch Ware er die allgemeine Tehre
daß die Verpflichtung des Beichtgeheimnisses N1ıcC NUur
naturlıchen e sondern, WENN auch 1Ur ımplicıte, s OCH
sıcher auch göttliıchen e begründe ist Diese Pfilich
SENAUECT UMSTENZCNH, bleıbt der posıkıven Gesetzgebung de;
Kıirche und der theologıschen Horschung überlassen Die kırch
IC Gesetzgebung beschränkte sıch diesem Gegenstande
WEN19C, aher mit ungewöhnlıcher Strenge gefaßte Normen uch
der eUue exX weıicht darın VO  — der Praxiıis der Vergangenheıl
N1IC. ah (vgl Can S89 fügt NUur en bestehenden (zesetzen
eC1INe strenge an  10N hinzu (can. Was dagegen cdıe zahl-
reichen Kınzelfragen her Gegenstandund Umfang des sSakrTa-
mentalen Geheimniısses CIIr ist deren Lösung der theo-
logischen 1issenschaf überlassen geblieben. In Jahrhundert
dauernder Entwicklung, oft erst ach Jangen ämpfen für NUü
wıder, en sıch qauf diesem Gebiete fast allen Punkte!
bestimmte und estie Ansıchten gebildet Diese theologischen
Lehrmeinungen sınd hlıer, SOWEeEIlLT allgemein Von den Theologen
ANSCHNOMMEN, zweılellos qlg praktisch biındend bhbetrachten
da siıch Erklärung natürlıchen un göttliıchen (16-
setzes handelt Dazu ommt, daß ach allgemeiner Lehre der
Theologen qauf diesem Gebiete, es siıch dıe (jefahr eiIne
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Verletzung des Beichtgeheimnisses handelt, der Gebrauch ]  eg-
licher, auch och SO gut begründeten Probabilität verboten ısl
Der Grund aiIiur ıeg 1n den en (ütern, die auf dem Spiele
stehen un dıe unter en mständen geschützt werden sollen
der Heiligkeit des Sakramentes und dem Ruft des ÖnNnl-
tenten

W o ımmer VOIN der Pfihlicht des Skramentalen Geheirnfiisses
dıe ede iSt, da gılt qals Voraussetzung eın wirkliches sakrTa-
mentales Bekenntnis I)enn ur ZAL Schutz der sakramentalen
Beicht - ıst das sakramentale Geheimnı1s aufgestellt. Daher dıe
selbstverständliche Folgerung: WO eın sakramentales Bekennt-
NIS, dort. quch eın Beichtgeheimnıs. Allerdings ıst 711 einem
sakramentalen Bekenntnis nNn1ıC eriordert, daß dıe Beichte giltıg
ist; ja niıcht einmal, daß die Lossprechung gespendet wird.
1eimenNnr genügt quch eine begonnene un N1IC A Ende g-
tührte Beıcht, u  z dıe Verpilichtun des Beichtgeheimni1sses
herbeizuführen Durchaus aber ist erforderlich, daß das Be-

kenntnıs gemacht wiıird 1m Zusammenhang miıt dem Sakrament,
in 1NS1IC qauft cie sakramentale Lossprechung; mit anderen
corten, da[f: der Sinder sein Bekenntnis ablegt, cdie 1.0S-
sprechung Von den üunden ZUuU erhalten Fehlt cheser Zusammen-
ıan miıt dem Sakramente, dann ann der Priester ZWAT auft
qandere ı1te hın ZUI12 Schweigen verpflichtet seln, insoflern etwa
e1nNn natürliches Geheimnts gegeben erscheint Oder eın ats-
geheimn1s W Nn1ıC aber ıst durch das sakramentale
(Geheimnıs oder Beichtsiegel gebunden. So eLwa, WE EINEN ın
len Beichtstuhl OMMT, Hu  - siıch auszusprechen oder 11111

sich Raft Da holen (wobel eachten iSst, daß eine solche Aus-
sprache qauf eine späater beı emselhen Priester abzulegende Beicht
hingeordnet SseIN un A4us diesem Grunde den Charakter eineTr
begonnenen Beichte tragen ann och mehr,. wenn das schein- e
hare Bekenntnis quft einen profanen oder Oal sündhaften WEeCc.
hingeordnet wäre, eLwWwa 198  = den Priester Oder das Beichtinstitu
I verspotten, eınen Betrug auszuführen, dem Priester
(‚eld herauszulocken del obald mıt unzweifelhafter Sicher-
1el feststeht, aa das scheinbare ekenntnıs keinerle1 sakra-
mentalen harakter D Ooder getragen hat, ist. auch mı1t
Sicherheit P entscheiden, daß dıe Pihcht des Beichtgeheim-
N1ISsSeSs n1ıC. segeben ISt Allerdings ist ZU betonen: „mit u
zweılelhaftter Sicherheıit. ” Wo ein irgendwie begründeter Zweifel
hinsichtlich. des cakramentalen Charakters des Bekenntn1isses
vorhanden ISE. da SLE  1€ Präsumption KT das Beichtgeheimnıs.

Ks leibt och kurz das eben Ausgeführte aut den VOTI-

selegten «a]]| anzuwenden. Jedermann wırd da mıt er Wahr-
scheinlichkeit schließen, aa dAer Kaplan tatsächlich eınem
Beichtschwindler aufgesessen ist, da ß es sich mithın hbeı jener

„Thef)l.-prakt.Quartalsclrfift“. 1929
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„Be1lc des feinen Herrn eın sakramentales Bekenntnis
gehandelt hat Ob aber cdieser Schluß mıiıt unzweifelhafter
Sicherheit gezogen werden kann? Das dartf ohl mıt ec
verneın werden aIur bleiben viele der Möglichkeıiten, dıe
C1NE etwa beabsıchtigte6des Mannes verhindert en
können abgesehen davon Was durchaus Nn1IC aqaußer dem
Bereich des menschlichen Geschehens 1eg da ß der vielleicht
wirkliıch reu19€ und VON der angeführten Oorge SE-
quälte onıten nachträglich Absıcht geänder und sıch
Z enNalten des (‚eldes entschlossen en annn Bel
solchen Lage der ınge kommen WILTF ZU CNIuSse TOLZ der
sroßen W  A  ahrscheinlichker des Gegenteils mMUu sıch der Kaplan
als uUurc das Beıichtsiegel gebunden betrachten, olglıc 1S% SEC1I1N

orgehen als CIn TUC des Beichtsiegels ZU verurteıulen Maß-
gebend TÜr ciese Entscheıidung ist WEN1SET der Umstand daß
der Kaplan zunächst dıe Beicht für echt gehalten hat Der
Priester mag die „Beichte Person für ernstg
haben TOtLzdem 1IST keine ede VOoNn Verpilichtung des
Beichtsiegels WEenNnn nachträglich mıt unzweilelhafter Sıcherheit
EIW1 wiıird daß dem ekenntnis eın sakramentaler Charakter
zuzuschreıben WL ber dıese unzwelıfelhafte Sicherheit ann

obıgen N1C qals vorlhiegend bezeichnet werden
Daß W1e der Einsender NSCHIUL den all bemerkt

der Kaplan aquch anderer 1NS1IC sehr unklug gehandelt hat
bedarf keıiıner besonderen Erwähnung; WEeNnNn gänzlıc
unbekannten Mann SC1NEIN /Zimmer beichthört WenNnn

Zusammenhang miıt der Beicht sıch auf e1INe derartige eld-
angelegenheıt ınläßt eısten aber WEeNnNn „dUuS eiNner ıhm

C unterstellten qa lso Temden Kasse dem Manne das eld VOI -
treckt Das 1ST nıcht mehr bloß unklug NCNNCH, das gehört
schon qauf C111 anderes Bleibt och dıe Anzelge be1ı der
Krıminalpolizei Daß der Kaplan dadurch das Beichtsiegel
verleiz hat 1ST eben ausgeführt worden Subjektiv cheıint @1:

ja entschuldıgt SCIH, da der Meiınung, e1INne VO Sıcher
heıt ber den schwındelhaften harakter der iraglıchen Beıichte
Z besıtzen, guten Glauben gehandelt hat ber auch dann
wiırd —; Nn1C umhın können, Anzeıge als mındestens
sehr unklug bezeichnen. Denn auch alle, daß der Kaplan
N1ıC urc das Beichtsiegel gebunden SgeEWESCNH WarIc, muß die
Anzelge beı der Kriminalpolizei und der ausführliche Bericht
eım Verhör ı1 der Offentlic  eit ungünstigen, dem Beıicht-
NSLILU abträglichen INATUC. hervorrufen.

ST Gabriel (Mödling). öhm
1IT (Ehe mıt koniessionslosen Freidenker.) a]us,

der EINZISE Sohn gut katholischer Eltern, verlor auf der Uni-
versität vollständig SCINEN Glauben und bekannte sıch Z1V1l-


